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Speobor ©torm: Sïbfeitg. — SJlaj §ape£: Sannt), bie ©félin. 427

unb gappelt unb gerrt, toinbet fiep log unb
triait fid) babotu Unb toie icp micp ettblic^ auf=
geraspelt pabe unb bie Sîafe bertounbert über
Sie ©cpnpemauer ftede, ba feBje icp eBen nocp
einen gelBen tpinterteil im Karree um bie un=
tere ipaugecïe faufen. ®oBer! — 9îanu!

©rtrcp bag ©djiteeBab Bin id) orbentlicp toad)
unb frifcp getoorben, unb fo titane id) micfj ber=

gnüglid) pfeifenb unb Bei borgitgltcpfter Saune
in bie ®üdje gum fBïorgenïaffee. SIBer bie ®ücpc

ift leer, unb toie idj and) rumore, um mid) Be=

merïfiar gu mad)en, niemanb ïommt hinunter.
STÎein Sïucïfad fteîjt Breit unb tooplberfdjnürt
auf bem ©ifd) unb ift feltfam bid unb fc^toer
getoorben. ©a paBen mir bie Sitten ©pecï unb
Särot unb ätfofel pineingepadt, einen orbent=
liefen ißrobiant, ber ein fcpöneg ©tüd reiben
mag. Sep toarte eine SBeile, ®a aBer niemanb
ïommt, fucfje icp mein ©ïiggenBucp perbor, reiffe
bie leeren ©eiten peraug Big auf bie letzte, toor=

auf id) ein paar Sßorte gum ©anï unb SIBfcpieb

fepreibe, ©ann fcpnalle id) mir ben dhtdfad

auf ben 23udel unb toanbere luftig in ben fri=
fepen ©ag pinein. ©ine gute SSiertetftunbe bout
^aitfe toeg fel)e id) Seute fepaffen, toeit brau=

ffen Bei einer Sfaumïoppel. ©in roteg tpalgtud)
fladert auf, eine dJtüpe toirb gefcptoenït, unb
ein peïïer ETtuf lauft über ben ©djnee. ©anit
löft fid) eine burt'fle $orm unb fegt toie ein gel=

Ber 33Iip über bie $lädfe, ftürgt auf utid) gu,
fpringt an mir ïjinauf, Begrübt midi fd)nup=
pernb unb Betlenb. hofier, ber §unb. SIBer
toie idi ipn ftreidfeln toiïï, ift er fifjon toteber

toeg unb läuft brausen auf bie SSaumïoppel gu,
bon ber jept feparfe Sljtfcpläge perüBertoepen.
©o toanbere id) benn fürbaß unb frtepe mir ir=

genb ettoag, mit bem icp meine gute Saune
Beim SBanbern Befd)äftigen fanrt. ®a läuft mir
unberfepeng ein ^äglein über ben SBeg, unb
plöplid) fpringt mid) eine ©rinnerung an, baff
id) rot toerbe, puterrot unb Iad)e toie ein ©eu=

fei. Unb fo, im Sacpen unb Saufen improbifiere
idj mir ein unfinrtigeg Sieb, gu bem id) eine

nodj unfinnigere SKelobie erfinbe.

fHbfeits.
©5 ift fo ftiü; bie ßeibe liegt
3m mannen Sïtittagsfonnenftraple,
©in rofenroter Scpimmer fliegt
Um ipre alten ©räbermale;
®ie Kräuter blüpn; ber Seibebuft

Steigt in bie blaue Sommertuff.

Saufhäfer paften burcp's ©efträuep

3n ipren gotbnen 'pangerröckcpen,

©ie Lienen pängen 3boeiS uw 3roet9

Sicp an ber ©betpeibe ©tödtepen,

©ie S3ögel feproirren aus bem &raut
®ie Suft ift notier Sercpenlauf.

ganm),
ßtne ^Begegnung.

©ie ÜKenfdfen paben bom ©fei eine fepr
fcplecpte SJteinung. Siämlicp bie ©iabtmenfcpen.
©iefe Bringen bag Ipaupttoort „©fei" gerne mit
bem ©igenfcpaftgtoort „bumm" in Qufammem
pang unb finb febergeit geneigt, irgenb ein Sftit»

glieb ber menfdflicpen ©efellfcpaft, bag fiep,

toenn auep niept brtrcp lange Dpren, fo boep

burcp eine „lange Seitung" auggeidfnet, bem

alteprtoürbigen ©efdflecpt ber ©fei gugugäplen.
Stun geigt fiep aBer, baff ber ©fei — asinus gar
niept fo bumm ift, toie bie ©tabtmenfd)en glau=

©in palbnerfatlen niebrig .Saus

Step! einfam pier unb fonnbefepienen ;

©er Kätner lepnt gur £ür pinaus,
23epaglid) Blingelnö naep ben Lienen ;

Sein Sunge auf bem Stein banor

Scpnipt pfeifen fiep aus ßälberropr.

Saum gitfert burcp bie Sïtiftagsrup
©in Scplag ber ©orfupr, ber entfernten,
©em Sitten fällt bie SBimper gu ;

©r träumt non feinen Äonigernten.
— .Sein .Slang ber aufgeregten 3ed
©rang noep in biefe ©infamkeit.

ÏÇeobor ©tonn.

bie Csfelitt.
93on SMaj §aï)eï.

Ben, ja, eg ift ertoiefen, baff er manepeg @jem=

plar beg homo sapiens an ^nteïïigeng übertrifft,
©er ©fei toeiff gum S3eifpiel genau, toag er ftef=
fen foil unb toag niept. SBie toenige tDtenfcpen
toiffen itBer bag problem iprer ©rnäprung fo
genau SSefcpeib ©er ©fei toeiff, toag ipm gut
tut unb toag ipm fcplecpt tut. SBie biele 9)ten=

fd)en gibt eg, bie bag niept toiffen! ©er ©fei ift
genügfarn, Befcpeiben, anfpruepglog, pflicpiireu,
fleipig unb bentütig — lauter ©ugenben, bie
unter SOtenfcpen feiten finb. „®er gapme ©fei
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und zappelt und zerrt, windet sich los und
macht sich davon. Und wie ich mich endlich aus-
gerappelt habe und die Nase verwundert über
die Schneemauer stecke, da sehe ich eben noch
einen gelben Hinterteil im Karree um die un-
tere Hausecke sausen. Kober! — Nanu!

Durch das Schneebad bin ich ordentlich wach
und frisch geworden, und so mache ich mich ver-
gnüglich pfeifend und bei vorzüglichster Laune
in die Küche zum Morgenkaffee. Aber die Küche

ist leer, und wie ich auch rumore, um mich be-

merkbar zu machen, niemand kommt hinunter.
Mein Rucksack steht breit und wohlverschnürt
auf dem Tisch und ist seltsam dick und schwer

geworden. Da haben mir die Alten Speck und
Brot und Äpfel hineingepackt, einen ordent-
lichen Proviant, der ein schönes Stück reichen

mag. Ich warte eine Weile. Da aber niemand
kommt, suche ich mein Skizzenbuch hervor, reiße
die leeren Seiten heraus bis auf die letzte, wor-
auf ich ein paar Worte zum Dank und Abschied
schreibe. Dann schnalle ich mir den Rucksack

auf den Buckel und wandere lustig in den fri-
schen Tag hinein. Eine gute Viertelstunde vom
Hause weg sehe ich Leute schaffen, weit drau-
ßen bei einer Baumkoppel. Ein rotes Halstuch
flackert auf, eine Mütze wird geschwenkt, und
ein Heller Ruf läuft über den Schnee. Dann
löst sich eine dunkle Form und fegt wie ein gel-
ber Blitz über die Fläche, stürzt auf mich zu,
springt an mir hinauf, begrüßt mich schnup-
pernd und bellend. Kober, der Hund. Aber
wie ich ihn streicheln will, ist er schon wieder

weg und läuft draußen auf die Baumkoppel zu,
von der jetzt scharfe Axtschläge herüberwehen.
So wandere ich denn fürbaß und suche mir ir-
gend etwas, mit dem ich meine gute Laune
beim Wandern beschäftigen kann. Da läuft mir
unversehens ein Häslein über den Weg, und
plötzlich springt mich eine Erinnerung an, daß
ich rot werde, puterrot und lache wie ein Teu-
fel. Und so, im Lachen und Laufen improvisiere
ich mir ein unsinniges Lied, zu dem ich eine

noch unsinnigere Melodie erfinde.

Abseits.
Es ist so still; die Keide liegt
Im warmen Mittagssonnenstrahle.
Ein rosenroter Schimmer fliegt
Um ihre alten Gräbermale;
Die Kräuter blühn; der Keideduft

Steigt in die blaue Sommerlufk.

Laufkäfer hasten durch's Gesträuch

In ihren goldnen Panzerröckchen,
Die Bienen hängen Zweig um Zweig
Sich an der Edelheide Glöckchen,

Die Vögel schwirren aus dem Kraut
Die Luft ist voller Lerchenlaut.

Fanny.
Eine Begegnung.

Die Menschen haben vom Esel eine sehr
schlechte Meinung. Nämlich die Stadtmenschen.
Diese bringen das Hauptwort „Esel" gerne mit
dem Eigenschaftswort „dumm" in Zusammen-
hang und sind jederzeit geneigt, irgend ein Mit-
glied der menschlichen Gesellschaft, das sich,

wenn auch nicht durch lange Ohren, so doch

durch eine „lange Leitung" auszeichnet, dem

altehrwürdigen Geschlecht der Esel zuzuzählen.
Nun zeigt sich aber, daß der Esel — asimis gar
nicht so dumm ist, wie die Stadtmenschen glau-

Ein halbverfallen niedrig Kaus
Steht einsam hier und sonnbeschienen:

Der Kätner lehnt zur Tür hinaus,
Behaglich blinzelnd nach den Bienen;
Sein Junge auf dem Stein davor

Schnitzt Pfeifen sich aus Kälberrohr.

Kaum zitiert durch die Miktagsruh
Ein Schlag der Dorsuhr, der entfernten.
Dem Alten fällt die Wimper zu;
Er träumt von seinen Konigernten.
— Kein Klang der aufgeregten Zeit
Drang noch in diese Einsamkeit.

Theodor Storm.

die Eselin.
Von Max Hayek.

ben, ja, es ist erwiesen, daß er manches Exem-
plar des Koino sapions au Intelligenz übertrifft.
Der Esel weiß zum Beispiel genau, was er fres-
sen soll und was nicht. Wie wenige Menschen
wissen über das Problem ihrer Ernährung so

genau Bescheid! Der Esel weiß, was ihm gut
tut und was ihm schlecht tut. Wie viele Men-
schen gibt es, die das nicht wissen! Der Esel ist
genügsam, bescheiden, anspruchslos, pflichttreu,
fleißig und demütig — lauter Tugenden, die
unter Menschen selten sind. „Der zahme Esel
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